
Besprechungen

eıgene ATINEC Seele das Bemühen der „fortschritt- HLER, Norbert: Pilgerleben ım Mittelalter
lıchen“ Laıen. Nachdem 1mM Hochmittelalter die Zwischen Andacht un Abenteuer. Freiburg:
Kleriker zögerlıch der Ehe den Rang e1nes vollen Herder 1994 243 Lw. 48 ,—
Sakraments zugestanden hatten, ertetie das „Die Moderne 1st die Unmöglıichkeit, Ort
Spätmittelalter die Ehe wieder ab, pries die und Stelle auszuharren“, Sagl Zygmunt Bauman.
Josephsehe VO Elzear und Delphina VO Sabran, Wer Ohlers Panorama der Pılgerfahrten aut sıch
dem ersten heiliggesprochenen Ehepaar (es WUuTl- wırken lafst, wiırd 1ın Bewegung un Unruhe
de aber ohl 11UTr kanonistert: nıcht mehr blo{f($ eın Kennzeichen der Moderne

Dieses Buch WTr übertällig. Es tührt den sehen, sondern uch des Miıttelalters. Se{haft 5C-
Leser, hne ıh allzusehr mıiıt Hypothesen worden, werden viele Pılgern; das Wort
beschweren, den Schauplätzen des Miıttelal- kommt VO „peregrinus”, W a4s ursprünglıch
ters un! deckt 1n aller Diskretion das Rıngen der „über den Acker hinaus gehend“ bedeutete, und
Menschen 1n der Kırche auf. Der Blick 1st Uuanl- weılst das Pılgerwesen als Lebensbestandteil einer
clert, der Ion n1e gehässıg. Vauchez lıegt jede agrarıschen Gesellschaft AU!  D In eıner sıch als
Schwarzweifßßmalereı tern. christlich verstehenden Gesellschaftt zıehen die

Angesichts des Reichtums der Feldforschun- ırdischen Statten des menschgewordenen Gottes
SCH ZuUur Gottesfriedensbewegung, den Kreuz- und die ıhm Nachfolgenden, dıie als heılıg verehr-
zugen, den Stadtprozessionen und ZUr Rolle der ten Männer un: Frauen, ımmer auch besondere
Katharer Ww1e der Franziskanerspiriıtualen, tallen Verehrung „Gott 1st 1n allen Dıngen fin-
kleinere Nachteile nıcht sehr 1Ns Gewicht. So den  < Deswegen ühlten siıch viele berechtigt,
wurden mehrere 1ın sıch selbständige Artikel Hause bleiben; andere sahen sıch gerade
Vauche7’ schon in der französıischen Ausgabe CIl dieses Satzes verpilichtet autzubrechen. So
einem Werk zusammengefafst un nıcht ımmer nahmen durch alle Jahrhunderte hındurch hrı-
harmonisıert. Dıie bewundernswerte Überset- STCNH, nıcht 1L1UT Bauern un! Bäuerinnen, uch
zungsleistung fällt gelegentlich holperig Städter, Rıtter und Köniuge (Päpste seltenst),
aus (128 „Bürgerdienst“ ware „Zıvildıenst“ schmerzlichen Abschied, Iuden sıch Strapazen
angebracht; 195 der bb& Mıgne &: een- auf un! begaben sıch auf den Weg, nıcht als 9  a-
ete nıcht „1M Jahr 1200 seiıne Patrologie, SCHAI- gandı“ der „Globetrotter“, sondern auf ein
ern ‚CC  „MmMI1t diesem ]a.hr‚ 1n der lat reicht S1e bıs „Heıiligtum“ hın Wo Licht ist, fällt Schatten,

Viele Aussagen auchez’ laden ZUr Dıis- Menschen sıch versammeln, fehlt nıcht 1Die-
kussıon e1In. Wenn die Christen der Wende ben, WT re1st, fällt leicht die Räuber. Ohler
ZuU 13 Jahrhundert wirklich bereitwillig aßt nıchts Wesentliches 4UsS.

nach den Sterbesakramenten verlangt hätten, Ww1e€e Er wählte für se1ıne Untersuchung den Zeıt-
behauptet (7Z6); hätte ann der Dekretale Faum VO fünften bıs Zu Ende des Jahrhun-
CM iıntirmıtas“ des Laterankonzıils 1215 be- derts un! sSOmıt eiınen csehr ausgedehnten Mıttel-
durtt? Müßte vielleicht nıcht zwischen Laıen alterbegriff. Der untersuchte Raum 1st Europa
un! Laıen, den polıtischen Krätten un: dem Samııt dem Vorderen Orıent; Pilgerfahrten 1ın dıe
„einfachen Volk“, deutlicher unterschieden WelI- „Neue Welt“ vab N noch nıcht. Da sıch auf
den? Waren viele Kleriker nıcht 1ın der schwier1- dıe Christenheit beschränkt (9). 1st eın wen12
SCH Lage, angewlesen seın auf weltliche Urga- schade: enn ertfahren WIr wen1g ber die pıl-
nısatoren und Wohltäter, andererseıts den erd- gernden Juden un Muslime. och bleibt ZzeNU-
rückenden weltlichen Arm der Freiheit der gend interessanter Stoft Der Leser ann den e1n-
Kırche wıllen bwehren mussen ” zelnen Abschnitten der Pılgerfahrt tolgen: dem

Es gehört nıcht zuletzt ZU Verdienst Vau- auslösenden Motiv, der Wahl des Urtes, dem
chez’, den Reichtum Frömmigkeitsftormen in Aufbruch, den Gefahren un! der Ankunft
der Kırche un! die Notwendigkeıt aufgezeigt 1el Sınnigerweilse fügt Ohler das Kapiıtel
haben, die Strukturen un! den Umgang 1n der „Am Ziel“ auch Rückreise un: Wiıiedereintreffen
Kırche beharrlıch überprüfen. Dafür dankt des Pılgers der der Pilgerin Heımatort e1In.
der Rezensent, selbst Kleriker. N. Brieskorn SJ Verschiedene Methoden ließen dieses Buch ent-
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stehen: Den Tlext veranschaulichen Abbildungen dem reichen und n1e erdrückenden Belegmaterial
hervorragender Qualität, mangelt nıcht erinnert; eın wen1g klıscheehaft tiel das Kapıtel
austührlichen Zıtat un! der statıstıschen Unter- „Bewaffnete Pilger eın Wiıderspruch In sıch?“

A4AU!  D Ansonsten weht Frische durch diesessuchung, neben der Mentalıitäts- behauptet auch
dıe Sozlialgeschichte ihren Platz Buch, das einen prägenden Lebenszug des Miıt-

An Michel Villeys Arbeit über den rechtlichen telalters umfassend-gründlich vorstellt.
Schutz der Kreuzfahrer se1l noch zusätzlich Brieskorn SJ

DIESEM EFT
Das Apostolıische Schreiben Johannes Pauls 1J: „Ordinatıo Sacerdotalis“ VO Maı 1994 ber dıe
‚ieUE Männern vorbehaltene Priesterweihe hat eiıne breıte Diskussion ausgelöst. WOLEFGANG BEINERT,
Protessor für Dogmatık der UnıLversıität Regensburg, analysıert das Dokument un: se1ıne Argu-

MAREK CZAPLINSKI,; Protessor der Unuversıität Breslau, o1bt eınen UÜberblick über dıe aktuelle
Lage der Kırche 1n Polen. Er weIılst auf dıe Schwierigkeiten ın eiıner demokratischen Gesellschaftt hın,
dıe sıch 11UT 1m Blick auf die Jahre der kommunistischen Herrschaft verstehen lassen.

Eıne überraschend grofße ahl VO utoren der Gegenwartslıteratur nehmen dıe Mıssıonen der Je:
sulten 1n Südameriıka, Nordamerıka und Asıen als Moaotıv iıhrer Werke NNEGRET un: (GGEORG LAN-

fragen anhand einıger zentraler Beispiele, wWAaTrTUum solche Themen zewählt un! Ww1€ S1€e lıtera-
risch verarbeitet werden.

Die Glaubensverkündigung der Kırche steht VOT Wwe1l oroßen Problemen: Dıie Ausbildung der Seel-
sorgerınnen un! Seelsorger eıner theologisch VErAaNEt  Trteten ede über den Glauben kommt me1lst

kurz, und die Verkündigung mü{fßte 1e1 stärker dıe Menschen außerhalb des Kıirchenraums aNSPIE-
chen. MANFRED ENTRICH, Dozent tür Homiuiletik Kölner Priıesterseminar, versucht Wege diesen
Zielen zeıgen.

Wiährend 1ın der Roten Armee der Atheismus propagıert wurde, bemüht sıch die russische Armee
Jetzt eıne ECENSC Zusammenarbeıt mi1t der Russisch-Orthodoxen Kırche un:! ermöglıcht uch Miılıi-
tärseelsorge. PAUL ROTH, Professor der Unıuversität der Bundeswehr 1n München, geht dieser Ent-
wicklung ach.
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